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Samstag, 26. Oktober 2019

Agenda Samstag

Eishockey
MSL

Dübendorf - Martigny 17.15

1. Liga Ost

Bellinzona - Wetzikon 20.15

2. Liga, Gruppe 2

Dürnten Vikings - Illnau-Effretikon 17.30

Fussball
2. Liga, Gruppe 2

Uster - SV Schaffhausen 16.00

Wetzikon - FC Schaffhausen 2 18.00

Effretikon - Phönix Seen 18.00

3. Liga, Gruppe 3

Fällanden - Schwamendingen 18.00

Unihockey
Nationalliga A

Uster - Malans 17.30

1. Liga, Gruppe 2

Bülach - Glattal Falcons  17.00

Limmattal - Laupen  17.00

Frauen, Nationalliga A

Laupen - Bern Burgdorf 18.00

Frauen, Nationalliga B

Floorball Riders - Zäziwil  19.30

Volleyball
Nationalliga B, Ostgruppe

Wetzikon - Schönenwerd 2 19.30

Agenda Sonntag

Fussball
2. Liga interregional, Gruppe 6

Rüti - Uzwil 15.00

2. Liga, Gruppe 2

Gossau - Wiesendangen 14.00

Dübendorf - Greifensee 15.00

3. Liga, Gruppe 3

Dübendorf 2 - Rümlang 10.00

Pfäffikon 2 - Höngg 2 10.30

Embrach 2 - Volketswil  12.30

3. Liga, Gruppe 4

Bassersdorf 2 - Fehraltorf 14.00

3. Liga, Gruppe 6

Herrliberg - Weisslingen 10.00

Meilen - Rüti 2 13.00

Wetzikon 2 - Mönchaltorf  14.00

Pfäffikon - Wald 14.30

Hinwil - Männedorf 2 15.00

Handball
1. Liga, Gruppe 2

Leimental - Uster 17.00

Unihockey
Schweizer Cup, Achtelfinals

Thurgau (NLB) - Uster 19.00

Frauen, Schweizer Cup, Achtelfinals

Floorball Riders (NLB) - Laupen 19.00

Noch konstanter, noch weiter
Skispringen Der Fischenthaler Dominik Peter will sich in der neuen Saison im Weltcup etablieren.

David Schweizer

Der Winter ist weit weg. Und 
doch: Dominik Peter bereitet sich 
mit den Schweizer Skispringern 
bei Sonnenschein und fast 20 
Grad im polnischen Zakopane 
auf die rund in einem Monat 
 beginnende Saison vor. Eine Eis-
spur hat es dank einer künstli-
chen Kühlung trotzdem auf der 
Schanze. «Ich bin sehr zufrie-
den», sagt der Fischenthaler zum 
Verlauf der letzten Wochen. 
Jüngst holte er sich im Rahmen 
des Sommer-Grand-Prix von 
Klingenthal (GER) erstmals über-
haupt Weltcup-Punkte – dass 
ihm hernach an den Schweizer 
Meisterschaften keine gute 
Sprünge gelingen, nimmt er 
 unaufgeregt hin. «Ich habe kein 
Gefühl für die Schanze gefun-
den. Doch das ist nicht weiter 
schlimm.»

Mehr Konstanz in seine 
Sprünge will er bringen. Dafür 
feilt Peter in den Trainings von 
Zakopane an der Absprungtech-
nik und im Materialbereich. «Die 
Trainings sind mir gelungen, 
und die Anpassungen beim Ma-
terial greifen bereits gut inein-
ander», zieht er eine Zwischen-
bilanz. Der 18-Jährige ist in den 
letzten Monaten nochmals ein 
paar wenige Zentimeter gewach-
sen. Seine körperliche Entwick-
lung hat Einfluss auf den ganzen 
Sprungablauf. «Es verändert sich 
dadurch der Schwerpunkt», sagt 
sein Trainer Martin Künzle.

Die Warnung des Trainers 
Künzle hält grosse Stücke auf 
 Peter, warnt aber auch vor zu 
 hohen Erwartungen. Gerade auf-
grund der positiven Entwicklung 
im Verlauf der letzten Winter, mit 
ersten Weltcup-Starts und einem 
elften Platz an der Junioren-WM. 
Zum Ende liess er auf der Flug-
schanze von Planica sogar mit 
einem Satz von 211 Metern auf-
horchen. «Man darf nicht ver-
gessen, wie jung Dominik noch 
ist», merkt Künzle an.

Im letzten Jahr verdiente sich 
Peter mit guten Leistungen auf 
der tieferen Alpen- und Contin-
tental-Cup-Stufe seine Weltcup-

Premiere von Predazzo (ITA) im 
Januar. Nun hofft er schon Ende 
November beim Auftakt in Wis-
la (POL) mit dabei zu sein. 

Entscheiden werden da die 
Trainingseindrücke in den 
nächsten Wochen. Und Peters 
Chancen sind durchaus intakt, 
hinter den Nationalmannschaft-
Athleten Simon Ammann und 
Killian Peier berücksichtigt zu 
werden. «Unser Ziel ist es schon, 
mit vier Athleten nach Polen zu 
reisen, um auch im Team-Wett-
bewerb zu starten», sagt Künzle. 
Das Kriterium für Peters Berück-
sichtigung? Er muss realistische 
Chancen haben, die Qualifika-
tion zu überstehen und damit 
unter die besten 50 Springer zu 
kommen. Dass der Athlet des Ski-
clubs am Bachtel den Anspruch 
hat, diese Hürde künftig regel-

mässig zu überwinden, ist klar. 
Selbstbewusst äussert er sich 
nämlich schon in einem Video-
porträt des Verbands vor fast 
zwei Jahren, als er den obersten 
Podestplatz an den Olympischen 
Spielen als sein Fernziel bezeich-
nete.

Massschuhe als Trumpf
Wie das geht, weiss Teamkolle-
ge Simon Ammann, der vierfa-
che Olympiasieger von 2002 und 
2010. Der Toggenburger, doppelt 
so alt wie B-Kader-Athlet Peter,  
erlebte in seiner langen Karriere  
aber auch sportliche Durststre-
cken. So beispielsweise an den 
Olympischen Spielen 2014, wo er 
seine selbst entwickelten Kar-
bonschuhe trotz nur weniger Er-
fahrungswerte trug, und prompt 
enttäuschte. Mittlerweile wurde 

dieser aber von Ammann erfolg-
reich weiterentwickelt.

Überzeugt davon ist auch 
 Dominik Peter. Er hat sich Am-
manns Modell in der Produk-
tionsfabrik genau angeschaut 
und will künftig mit den handge-
fertigten Karbonschuhen sprin-
gen. Peter hat deshalb, um ihn zu 
finanzieren, auf der Crowdfun-
ding-Plattform «I believe in you» 
eine Geldsammelaktion am Lau-
fen. Noch 20 Tage Zeit bleiben, 
um die erhofften 15 000 Franken 
für die Herstellung der zwei Paa-
re zusammenzukriegen. Rund 
drei Viertel des Betrags hat er 
dank den Unterstützern schon 
auf sicher. «Um einen weiteren 
Schritt Richtung Weltspitze zu 
machen, brauche ich diese Schu-
he», sagt Peter. «Damit hätte ich 
einen Vorsprung auf die Konkur-

renz. Schliesslich ist jede Nation 
am Ausprobieren. Und bis dieser 
Schuh nachgebaut ist, würde es 
dauern.» Wesentlich teurer, da-
für langlebiger als ein herkömm-
licher Schuh ist er. «Mit ihm hat 
man mehr Stabilität – er sitzt wie 
angegossen und hat auf Sprung-
technik, Körper und Fussgelenk 
einen Einfluss», nennt der Ober-
länder die Vorzüge.

Klar ist: Die Investition in die 
massgeschneiderten Karbon-
schuhe ist mittelfristig angedacht. 
Und dennoch ist es möglich,  
dass er sie nach der Produktion 
bereits im Januar im Training  
ein erstes Mal austestet. Peter 
schliesst es deshalb auch nicht 
aus, die neuen Sprungschuhe bei 
einem Wettkampf noch auszu-
probieren – und die Gegner zu 
überraschen.

Der Fischenthaler Dominik Peter feilt in der Saisonvorbereitung insbesondere an der Absprungtechnik und im Materialbereich. Foto: PD

Der Showdown und die Motorenfrage
Motorrad Randy Krummenacher kann heute aus eigener Kraft Supersport-Weltmeister werden.

Ein wichtigeres Rennen hat Ran-
dy Krummenacher in seiner Kar-
riere noch nie bestritten. Heute 
Samstag kann der Oberländer 
aus dem Grüt in Katar den Welt-
meistertitel in der Supersport-
Klasse holen. Als WM-Leader 
reist der 29-Jährige in das Emi-
rat am Persischen Golf. 

Seit dem ersten Saisonrennen 
liegt Krummenacher an der 
 Spitze des Klassements. Kom-
fortable 22 Punkte betrug sein 
Vorsprung zwischenzeitlich. Nun 
sind es noch immer acht Zähler 
auf seinen Teamkollegen und 
grössten Rivalen Federico Cari-
casulo. Die Rechnung ist für 
Krummenacher damit ziemlich 
einfach: Ein zweiter Rang reicht 
ihm in jedem Fall zum Titel. Er 
kann als Einziger aus eigener 
Kraft Weltmeister werden. Sein 
Schicksal liegt in seinen Händen. 
So scheint es zumindest. 

Doch zuletzt in Argentinien 
geschahen Dinge, die ihn daran 

zweifeln  liessen. Krummenacher 
enervierte sich nach seinem  
7. Rang (Caricasulo wurde Fünf-
ter) über seinen Motor und fühl-
te sich gegenüber seinem Team-
kollegen im Nachteil, obschon 
beide Fahrer ein neues Aggregat 
erhielten. Krummenacher kriti-
sierte sein Team Bardahl Evan 
Bros und suggerierte, es würde 
Caricasulo bevorzugen.

«Die Bombe ist geplatzt»
Das italienische Team reagierte 
harsch, wies die Vorwürfe per 
Communiqué von sich und 
schrieb, man könne es sich gar 
nicht leisten, einen Fahrer zu be-
vorzugen. Krummenacher veröf-
fentlichte daraufhin auf seiner 
Website eine Entschuldigung,  
er bedaure, impulsiv reagiert zu 
haben und gebe «mit dem Team 
zusammen das Beste», um den 
Titel zu holen. 

Doch so versöhnlich die Wor-
te klingen: Im Statement des 

Oberländers steht nicht, dass er 
sich von seinen Aussagen distan-
ziert. Öffentlich will er nicht 
mehr darüber sprechen. Er sagt 
nur: «Die Bombe ist geplatzt. Ich 
brauchte das, um sicher zu sein, 
dass ich mental für Katar zu 100 
Prozent bereit bin.»

Das Problem des schwachen 
Motors ist damit aber noch nicht  
gelöst. Lässt es sich überhaupt 
lösen? Krummenacher hofft zu-
mindest, dass seine Ingenieure 
«die Situation in den Griff krie-
gen». Er wird wohl mit einem an-
deren Motor fahren als in Argen-
tinien – nicht mit einem neuen, 
sondern einem gebrauchten. 
«Vielleicht verbessert das die 
Lage.»

Erst am Ende wird taktiert
Wichtig wäre die Motorenleis-
tung in Katar durchaus, die Stre-
cke verfügt über einige Geraden. 
Krummenacher hofft aber, dass 
ihm seine Erfahrung zugute 

kommt – auf dem Losail Circuit 
war er schon in seiner GP-Zeit 
unterwegs, «ich fuhr vor 12 Jah-
ren erstmals dort.» Und er ist si-
cher: «Mental bin ich in besserer 
Verfassung als in Argentinien.»

Taktieren will Krummenacher 
nicht – obwohl er aus einer Posi-
tion der Stärke ins Rennen geht 
und sich eigentlich nur ans Hin-
terrad seines Teamkollegen zu 
heften braucht, um am Ende 
Weltmeister zu sein. «Ich nehme 
dieses Rennen in Angriff wie je-
des andere auch», sagt er. «Tak-
tieren kann ich in den letzten 
Runden – aber das kommt auto-
matisch, das muss ich mir nicht 
extra vornehmen. Ich habe einen 
extremen Willen, mein Ziel zu er-
reichen. In diesen Modus werde 
ich auch in Katar kommen», sagt 
Krummenacher.

Hoffnung auf ein Duo
Insgeheim hofft er wohl darauf, 
dass das Rennen ähnlich verläuft 

wie jenes vor zwei Wochen in Ar-
gentinien. Dort fuhren die bei-
den Franzosen Jules Cluzel (der 
noch theoretische Titelchancen 
hat) und Lucas Mahias vorne 
weg. «Sie werden auch in Katar 
eine starke Rolle spielen», glaubt 
der Oberländer. Was ihm in die 
Karten spielen würde. Denn wird 
Caricasulo Dritter, reicht Krum-
menacher ein 8. Rang. Und 
schafft es der Italiener – wie in 
den letzten beiden Rennen – gar 
nicht aufs Podest, ist der Grütner 
auch mit einem 11. Rang Welt-
meister.

Sicher ist unabhängig vom 
Resultat: Es wird Krummena-
chers letztes Rennen für das 
Team Bardahl Evan Bros sein. Er 
hat einen Vertrag bei einem an-
deren Supersport-Team unter-
zeichnet. Wo er künftig fahren 
wird, dürfte am Wochenende be-
kannt werden.

Florian Bolli

Gut gespielt, 
aber verloren
Squash Gindy Merlo ist an der 
Einzel-WM in Kairo in der ersten 
Runde ausgeschieden. Die Pfäf-
fikerin unterlag der Ägypterin 
Nadine Shahin in drei Sätzen. 
Gegen die Nummer 21 der Welt 
war die im World Ranking 52 
Plätze schlechter klassierte 
Schweizer Meisterin jedoch nahe 
am Gewinn des ersten Satzes, 
verlor ihn aber in der Verlänge-
rung 10:12. Die weiteren Sätze 
waren klarer: Die Favoritin ent-
schied sie mit 11:3, 11:7 für sich. 

«Sie hat mir gezeigt, warum 
sie die Nummer 21 ist. Auch mit 
dem ersten Satz auf meiner Sei-
te hätte sich nicht viel geändert, 
da sie das nicht eingeschüchtert 
hätte», so Merlo. Natürlich sei 
sie nun frustriert. «Aber es war 
ein guter Match. Er motiviert 
mich weiter zu trainieren, da ich 
weiss, dass es möglich ist, an die 
Spitze zu gelangen.»  (skl)




